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„Was möchtest du später einmal werden?“ – Diese Frage an Kin-
der oder Jugendliche löst oft Unsicherheit oder sogar Ratlosigkeit 
aus und kann sogar suggerieren, dass es sich bei der Berufswahl um 
eine Art intuitiv-individuelle Entscheidung handelt. Das vorliegende 
Gutachten will hierzu differenziertere Sichtweisen erschließen: Be-
rufswahl und Entwicklungsfähigkeit im Berufsleben basieren auf ei-
nem Kompetenzcluster, das die Autorengruppe unter der Überschrift 
„berufliche Souveränität“ zusammenfasst – als „Leitbild“ für eine le-
bensbegleitend angelegte Berufsorientierung: Es geht um „eine Be-
fähigung des Individuums, selbstbestimmt, mündig, kompetent, und 
motiviert, induktionsfrei und mit Verständnis für und Berücksichti-
gung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zusammenhänge 
über seine berufliche Qualifikation entscheiden zu können“ (S. 28). 
Nach einem grundlegenden Teil folgt ein Durchgang durch die ver-
schiedenen Lebensphasen unter berufspädagogischen Gesichtspunk-
ten, von der Frühpädagogik bis zur Weiterbildung. Vor Augen stehen 
der Autorengruppe dabei Situation und Weiterentwicklung einer auf 
die jeweiligen Herausforderungen der Lebensphasen bezogenen Be-
rufssouveränität – also eine Befreiung der beruflichen Orientierung 
von den Fesseln unbewusster Verengungslogiken, etwa durch So-
zialschicht oder Milieus, aber auch schulisch-milieuverhaftete Eng-
führungen, rückwärtsgewandte Zukunftsprognosen, unreflektierte 
Verhaftung an Eltern oder Traditionen und vor allem einseitige Gen-
derstereotype. Im Durchgang durch die pädagogischen Handlungs-
felder verfolgt der Band ein konsequent aufklärerisches Anliegen. Es 
steht zu viel auf dem Spiel, wenn junge Menschen ihr Leben durch 
noch so gut gemeinte Ratschläge von Eltern oder (in Hinsicht auf 
Berufsberatung schlecht qualifizierte) Lehrpersonen auf aussterben-
de, unterfordernde oder zu anspruchsvolle Berufe aufbauen. Beruf-
liche Souveränität umfasst dabei nach Einsicht der Autorengruppe 
zwei Ausrichtungen: einmal den Aspekt eines lebenslang virulenten 
Kompetenzrahmens für Individuen sowie die Entwicklung eines bil-
dungsspartenübergreifenden curricularen Konzeptrahmens für Bil-
dungsbereiche. Nur so wird es in einer volatilen Welt möglich sein, 
das Maß und Profil beruflicher Bildung vorzuhalten, um etwa gegen-
über Globalisierung, demografischer Entwicklung und Digitalisierung 
gestaltungs- und individuell handlungsfähig zu werden und zu blei-
ben. So will die Autorengruppe Menschen das Schicksal etwa von 
Korbflechtern oder Hutmachern, das in Zukunft auch andere Berufe 
treffen wird, ersparen. Dies betrifft insbesondere Berufe mit standar-
disierten technischen oder verwaltungsmäßigen Profilen, während 
die Nachfrage nach Informatikberufen oder Pflegeberufen steigen 
wird. Die Berufsentscheidung stellt also eine elementare Herausfor-
derung an das ganze Bildungssystem dar – und auch die Zeit der 
Berufsausübung als Weiterentwicklung des persönlichen Profils der 

beruflichen Souveränität: Arbeits- und Perspektivlosigkeit wirken 
sich depravierend auf das Glückserleben aus, und zwar auch noch 
nach (wieder) aufgenommener Berufstätigkeit. Das Gutachten mo-
duliert auf dieser Grundlage ein Bündel an Kompetenzen für „be-
rufliche Souveränität“, das deutlich über Berufsinformation hinaus-
geht: Dem Gutachten „Bildung und beruflicher Souveränität“ geht 
es insofern um nichts weniger als um die Implementierung eines 
Paradigmas für alle Phasen und Perspektiven lebensbegleitender Bil-
dungsarbeit. In dieser wird nämlich diese Dimension nach Einschät-
zung der Gutachter geradezu sträflich vernachlässigt. Übergreifende 
Herausforderungen sind insbesondere: Reflexivität in Bezug auf Be-
rufsprofile und Eigenkompetenzen, realistische Information über Be-
rufe und deren Zukunftsperspektiven, eine Fokussierung auf Bildung 
und nicht nur Ausbildung, um eine Bildungsperspektive anzulegen, in 
der berufliche Wechsel und Entwicklungen überhaupt möglich wer-
den. Grundlegend ist dabei bereits in Kindergarten und Schule eine 
Bildungsarbeit, die nicht einseitig von Geschlechtsstereotypen und 
Prestigefokussierungen bestimmt ist. „Berufliche Souveränität ist ein 
Entwicklungsziel für jeden Menschen“ (S. 11), die in der Schule „so 
früh wie möglich beginnen soll und einer curricularen Verankerung 
bedarf“ (ebd.). Entsprechende Module der Fort- und Weiterbildung 
fehlen quasi in allen Bildungsbereichen, ebenso wie strukturierte 
Konzepte der Umsetzung.

Bereits in der Frühen Bildung und Primarstufe werden Berufs-
vorstellungen und Geschlechtsstereotype angelegt, sodass gerade 
hier Reflexivität und Kompetenzen von Betreuungspersonen, auch 
im Kontakt mit den Familien, anzulegen sind. Erhebliche Bedeutung 
kommt dann der Sekundarstufe zu, wo etwa strukturierte Netzwer-
ke, Evaluation oder Wirkungsforschung sowie fachliche Kompeten-
zen in Bezug auf die Ergebnisse und Begleitungen von Praktika weit-
gehende Desiderate darstellen und dringend erforderlich scheinen. 
Dies gilt auch für das „Übergangssystem“ Berufliche Bildung, wo 
Berufsbildung besonders wichtig erscheint, und in der Hochschule, 
wo unter anderem Praktikakonzepte oder service learning dringend 
weiterzuentwickeln sind. Besondere Bedeutung kommt der Berufs-
orientierung im Sinne beruflicher Souveränität dann im Bereich der 
Weiterbildung zu, insofern dies eine wichtige Bildungsdimension von 
„Umschulungen“ darstellt. Hier wird unter anderem vorgeschlagen, 
entsprechende Bildungsinhalte zu modularisieren und informelle 
Lernprozesse mit Bezug auf die Berufsbildung zu zertifizieren.

Der Band stellt eine wichtige Anfrage an alle Bereiche der Bil-
dungsarbeit. Für die öffentliche Erwachsenenbildung ergibt sich eine 
hochinteressante ergänzende Perspektive, die in alle Bereiche sehr 
viel stärker einzubringen ist. Relevanz gewinnt die Perspektive der 
Berufssouveränität auch in Bezug auf die Bearbeitung von „Schlag-
seiten“ des Bildungssystems, wie etwa die starke Schichtbezogenheit 
und fehlende Durchlässigkeit von Bildungsperspektiven in Deutsch-
land und auch Geschlechtsstereotype. Das Gutachten macht deut-
lich, dass die großen Perspektiven von Bildungsgerechtigkeit, Lebens-
zufriedenheit und Chancengleichheit in „kleiner Münze“ erst noch 
bearbeitet werden müssen – und stellt mit dem Konzeptrahmen der 
„beruflichen Souveränität“ hierzu einen Ansatz bereit, der unbedingt 
aufgenommen werden sollte. Alles in allem eröffnet das Gutachten 
hochinteressante und wegweisende Perspektiven für alle Bereiche 
der Bildungsplanung mit hilfreichen Handlungsempfehlungen. 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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